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«Sie größte Kriegsanleihe.
Iponb für möglich gehalten hätte, ist einge-
iKrgebnis der bisher erfolgreichsten dritten
. ist mit mehr als einer halben Million ge»
.se gewaltige Krastäußerung erbringt den
, dafür, wie ungebrochen Deutschland auch

Mem Gebiet nach fast drei KriegSjahren
slegt zugleich ein glänzendes Zeugnis ab für

-rliche Entschlossenheit des deutschen« olle»
gleich durchzuführen, und für seine sichere
s«inen vollen Erfolg.*

Die bisherigen Anleihe«.
«g von den sechs Anleihen die dritte die
Istleistung. Diese Ziffer ist nunmehr Uber»
zeichnet wurden:
4 Milliarden 480 Millionen Mark.

M  Milliarden 100 Millionen Mark.
112 Milliarden 160 Millionen Mark.
[ 10 Milliarden 770 Millionen Mark
j.10 Milliarden 690 Millionen Mark
i überwältigenden Ergebnis der nunmehrigen
.ihr beziffert sich der gesamte Betrag der bis-

^aSanleihen also auf mehr als 60 Milliarden
idem großartigen Ergebnis der sechsten Kriegs-
M die Zeichnungen von Heer und Marm«
s^ herem Maße wie bei früheren An-

-iligt. Schon jetzt sind annähernd
« Zeichnungen von Heeresangehörigen ge-

„ der Summe von 12,77 Milliarden enthalten
leinen und kleinsten Beträgen unter 100 Mark
I jetzt annähernd vier Millionen unjerer Feld-
ligt.

Der fecbfte Sieg.
«n Ziffern des Ergebnifles der 6. deutschen
machen heute die Runde um die ganze Welt,

Ätsche Herz darf höher schlagen vor Freude
Ineuen Riesenerfolg, errungen im 33. Monat
s, der alle unsere Kräfte in der unerhörtesten
nspruch nimmt . Wer hätte unter den er-

Umständen dieses Winterausganges , der
Wordenen Ernährung , dem Eintritt Amerikas
«mg unserer Gegner ein Nachlaffen unserer
l ' Leistungsfähigkeit für unmöglich halten
lAber das Unwahrscheinliche, ja das Un»
f ist eingetreten: wir sind über uns selbst

ifett, das Ergebnis der 6. und 8. Kriegs¬
weit übertroffen worden , und _ tmt

ugtuung können unsere leitenden Männer
^aß nicht nur daS Berttauen der deutschen
inschaft in ihre Führung zu Waffer und zu
itett und draußen unerschüttert geblieben nt,
!auch die Leidenschaft des Kampfes, die Ab-

.1 die Feinde des Reiches eher zu als ab¬
hat in allen Schichten der Nation . Wieder

leicksbank auf einen glänzenden Sieg ihrer An
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binnen von Ucichenbach.
Roman von Teo Küster,

tzung. (Nachdruck verboten .)
XV.

J von Reichenbach verlebte den Winter , den sie
lichter sich mit den herrlichsten Farben , in Glanz

>e im voraus gedacht, mit letzterer und deren
r  dem großen, prachtvoll ausgestatteten Reichen»
fHause in der Residenz B., auf ausdrücklichen

:s Sohnes jedoch dursten die reichen, eleganten
sräume nicht benutzt, nicht einmal geöffnet

in der zweiten Etage nur hatte Baron Hans
vcutter, seine Schwester und seinen Schwager

r  oon Zimmern — nicht»mehr als notwendig —
» lassen. Die monatliche Rente war eben aus-

prattischen Leben, doch an eine Verwirk-
- glanzvollen Phantasten , wie Mutter und

r» geträumt , war nicht zu denken. ^ x
i Frau von Reichenbach mit Staunen und Ent-
l diesen Anordnungen ihres Sohnes gehört, oer-

r  Aufklärung über eine » so sonderbare Handlungs-

^Da aber entgegnete Haus ihr streng, nack¬

ter, Sie wiffen, daß dies Vermögen nicht unS
.migstens nicht ganz : Sie wiffen wohl auch, wie
fern alleinigen Besitz gekommen, und Sie ftagen
Gründen für meine Anordnungen ?"

h wie der Tod stand die schuldbewußte Frau vor
gesinnten, zürnenden Sohne : sie wagte nicht, ihn

Weisen zu fragen und ihre gänzliche Fassungs-
verriet ihm, was er kaum zu vermuten gewagt,
er sich ja sagen mußte, daß nur ihr ein solches
tot hatte Vorteil bringen können, ihr und eben-
sederike. Noch 'war es Hans nicht klar, wie alles
st gewesen sein möchte, doch er wollte jetzt nicht
forschen, jetzt noch nicht als Richter auftreten ; das

zunächst den Betrogenen selbst überlassen und
"rufinden, hatte er sich als Lebensaufgabe gestellt,
"t unermüdlichem Eifer verfolgte.

Zusammenlehen von Mutter und Tochter war

Donnerstag den 19. April 1917.
keihepraxis zurückblicken. Er ist erfochten worden mit den
alten bewährten Mitteln , die sie von Beginn des Krieges
an als die richtigen erkannt hat, sie ist ihrer durch und
durch soliden Finanzgebahrung auch diesmal treu geblieben,
und wenn fie für ihre gute Sache bei der Sechsten tmt
wahrhaft großzügiger Werbearbeit gewirtt bat, so folgte
sie damit nur einem Gebote der Stunde . Das Vaterland
wird es niemals vergessen, waS sie in diesen schweren
Zeiten für die Erhaltung unserer Kampffähigkeit geleistet
hat, und hat auch das ganze Volk gewetteifert tn dem
Bestreben, unserer Heeresleitung wiederum die erforder¬
lichen Geldmittel für die siegreiche Beendigung des Krieges
zur Verfügung zu stellen, so gebührt ihrer überlegenen
Führung doch unstreitig daS Hauptverdienst an den stolzen
Ziffern, in denen sie jetzt den Lohn ihrer Mühen zusammen-
fassen kann. ^ „

Fast 13 Milliarden l Zu 47' /, Milliarden , die das
deuttche Volk bisher schon für den Kampf um Dasein und
Freiheit aufgebracht hat. Sieht das nach Entkräftung
aus , nach Blutleere, nach Mutlosigkeit? Man hat uns im
Auslände ja schon nach den ersten drei, vier KriegS-
monaten totgesagt, hat dann für 1916 unseren Zusammen¬
bruch alS unausbleiblich hingestellt, ihn 1916 sozusagen
schon mit Händen greifen zu können ge-
glauht und erwartete ihn nun für dieses Jahr,
nachdem sich inzwischen dir Zahl unserer Feinde
immer wieder vergrößert hat . mit unumstöß¬
licher Sicherheit. Aber siehe da , wir leben
noch. Leben sogar noch so gründlich, daß wir förmlich
im Gelde schwimmen und daß, wenn Herr Lloyd George
heute noch Schatzsekretär in England wäre , er schwerlich
sein bekanntes Wort wiederholen möchte, daß die letzte
Milliarde den Sieg entscheiden würde. Mittlerweile ist er
viel klüger geworden, der britische Premierminister . Vor
einigen Monaten meinte er, die beste Bestellung deS Ackers
würde den Ausschlag geben zwischen ihnen und unS, denn
die bittere Notdurft des Lebens schien ihm be¬
droht zu sein, schon als unser Kreuzerkrieg mit Unter¬
seebooten einen ungeahnten Aufschwung nahm. _ Seit-
dem wir gar zum ungehemmten Tauchbootkrieg überge¬
gangen sind, hat er seine Parole zum dritten Male ge¬
wechselt: jetzt ruft er nach Schiffen. Schiffen und nochmals
Schiffen, wenn anders der Zehn- oder Zwölfverband mcht
unterliegen soll. Kann es einen deutlicheren Beweis dafür
geben, daß die Entente sich im Grunde in die Defensive
gedrängt fühlt ? Und das gegen Ende des dritten Kriegs¬
jahres l Wie lange kann sie dann wohl noch glauben,
das grausame Spiel mtt dem^ ölute der europäischen
Völker fortsetzen zu können? Wir erlahmen nicht, weder
in der Heimat, wo wir ttotz aller Opfer und Ent¬
behrungen unsere Pflicht und Schuldigkeit tun , noch an
den Fronten , wo unsere Tapferen jetzt wieder der gewaltig-
sten Übermacht an Streitern und Kampfmitteln, die aus
drei oder vier Weltteilen zusammengettagen wurden, mit
wunderbarer Zähigkeit standhalten. Und die vernichtende
Kraft unserer U-Bootwaffe wird sich von Monat zu Monat
erhöhen. Sollte die Hoffnungslosigkeit ihrer Lage den
Gegnern unter solchen Umständen nicht doch endlich auf¬
dämmern? In der Schweiz sind wohlunterrichtete Kreise
allerdings der Meinung , daß die jetzigen Kämpfe von
Arras bis Reims eine notgedrungene letzte Verzweiflungs-
offensive der Westmächte darstellen, daß England und
Frankreich den Krieg im jetzigen Maßstabe nur noch zwei
bis drei Monate fortsetzen können, da bis dabm ibr See¬

nichts weniger als angenehm. Haß und Zorn erfüllten
Friederike von Loffau gegen ihre Mutter und ihren Gatten,
sie hatte sich geopfert - für was ? - Einst hatte sie ge-
hofft, für das preisgegebene Lebens- und Liebesglück einen
Ersatz zu finden in den Triumphen , welche sie durch den
so erlangten Reichtum genießen werde ; jetzt min sollte sie.
gefesselt an einen Mann , den ste glühend haßte, dessen
Nähe fie mit Ekel erfüllte, ein Alles , beschauliches
Familienleben führen. , . „ , _

Sie wurden bitter bestraft, die goldgierigen Betrüger.
Wie ein böser Dämon wußte Friederike den Gatten und auch
die Mutter zu entölen; es schien das die einzige Befne-
digung zu sein, welche ste empfand, wenn sie beide ohm
mächtig in ihrer Hand wußte . Und wie oft hatte mich
Loffau den Gedanken verwünscht. Friederike zur Gemahlin
begehrt zu haben; er selbst hatte in seiner Verblendung
sich die empfindlichste Sttafe zudiktiert. Allein abhängig
von ihr in doppeller Beziehung, da sie nicht nur die Be-
weise seiner Schurkerei gegen ihn wohlgewahrt in ihrem
Besitze hatte, sondern er auch ihr allein seinen ganzen
Lebensunterhalt oerdantte , war er ihr gegenüber voll¬
ständig machtlos. Wiederholt schon war ihm allerdings
der Gedanke gekommen, diesen Qualen zu enMehen ; dock
er besaß nicht den Mut , sich — gänzlich mittellos , wie er
nun war — in den ungewiffen Sttudel des Lebens zu

sturzm.- welche diese drei Menschen aneinander
ketteten, waren eben durch gewöhnliche Mittel unzerreißbar,
durch die Notwendigkeit der Existenz bedingt und mit dem
Stempel des Verbrechens besiegelt.

Seit Monaten schon war Baron HanS auf der Reise,
ohne je einen Brief an seine Mutter oder Schwester ge-
schrieben zu haben. Schon begann bei diesen die Hoffnung
sich zu regen, es werde dem Sohn und Bruder ntt ge¬
lingen, die beiden Schwestern aufzufinden — als Baron
Hans eines Tages plötzlich inmitten jener drei Menschen

k “*' ©eine Miene kündete nichts gutes , Mutter , Tochter
und Schwiegersohn bebten unter dem drohend kalten, ver-
nichtenden Blick des jungen Mannes : selbst Friederike
wagte es nicht, mit ttotziger Sttrn ihrem Bruder gegen-
überzutteten . als er jetzt auf sie. die das Bewußttein ihrer
Schuld an Mary bröckle, zukam und streng und scharf sagie:

verkehr durch die deutschenU-Boote in einer Weise gestört
sein werde, die eine energische Forttührung des Krieges
nicht mehr gestatte. Möglich, das dem so ist. Wir
können er nicht hindern , wenn die Franzosen den
Rest ihrer waffenfähigen Mannschaften fick erst noch
in der Champagne verbluten lassen wollen , ehe sie
den Mut finden, die Nutzlosigkeit des Anstürmens gegen
die deutschen Linien zu bekennen. Der Durchbruch ist es,
den sie um jeden Preis erzwingen sollen, und sie kommen
doch mit jedem neuen Versuch lediglich ihrem eigenen
Zusammenbruch näher. Soll der Krieg erst noch dre en
Sommer weitergehen — wir find bereit und gerüstet.
Sind eS in Ost und West, wo Hmdenburg und Ludendorff
alle» snm besten bestellt haben, und sind eS hier m der
Heimat, wo wir einen neuen Sieg tn der finanziellen
Kriegführung buchen können, der stcherlich auch zur End¬
entscheidung das seinige beittagen wird.

poUtifcbe Rundrcbau.
Deutrebe » Reich.

+ Die bevorstehende Neuregelung des Wahlrechts in
Preußen soll sich angeblich nicht nur auf das Wahl¬
verfahren beziehen. Wie ein Berliner Blatt sich melden
läßt, wird auch eine Neueinteilung der preußische»
Wahlkreise erfolgen. Es soll, wie verlautet , mit dem
bisherigen System gebrochen werden, wonach emtge Wahl¬
kreise bisher zwei oder drei Abgeordnete wählen konnten.
Wie bei den Reichstagswahlen wird durchweg auf reden
Wahlkreis ein Abgeordneter kommen.

örtcrreidvlXngam.
X An den Präsidenten des Deutsch -Osterreichisch-Ungari«

schen Wittschaftsoerbandes schtteb der ungarische Minister-
Präsident Graf Tisza über die wirtschaftliche Annähe¬
rung au Deutschland , daß die ungarische Regierung an
ihrer tunlichst weitgehenden Verwirklichung unentwegt
weiter arbeitet und die Hoffnung nicht aufgegeben hat,
diese für alle Teilnehmer so ersptteßliche Sache über alle
Hinderniffe und Schwierigkeiten hinweg zum siegreichen
Ende zu führen. Diese Äußerungen des leitenden ungari-
schen Staatsmannes sind um so bedeutungsvoller und er-
fteulicher, als man tn Deutschland bisher vielfach der
Meinung war , daß die ungarische Regierung der Wirtschaft-
lichen Annäherung an Deutschland weniger freundlich
gegenübetttehe oder gewiffe Bedingungen an fie knüpfe.

X Die Anzeichen m-hren sich, daß es zu einer Gesamt,
krise deS Kabinetts Llam -Martiaitz kommen könnte. Zu
den Widerständen aus deutschen Kreisen gegen den Be¬
schluß der Regierung^ den Reichsrat ohne vorherigem
„Oktroi" einzuberufen, gesellt sich jetzt ein solcher der
Polen . Außer den beiden deuttchen Ministern Urban und
Bärnreither hat jetzt nämlich auch der polnische Lands¬
mannminister Dr . Bobrzynski seinen Rückttitt angeboten.
Dieser hängt offenbar mit der Vettagung der Durch¬
führung der galizischen Autonomie zusammen, die im
Dezember vorigen Jahres zugesagt worden ist, und deren
Okttoyierung ebenfalls eine Forderung der Deutschen
bildete.

polen.
X Die Ablösung des Rubels als gesetzliches Zahlungs¬

mittel durch die polnische Mark im Generalgouvernement
Warschau tritt am 26. Avril ein. Der Umrechnungskurs

„Friederike, sage mir offen, ob du weißt , wo unsere
Cousine Mary ist! — Ich durchschaue jetzt manches, was
mir früher dunkel war . und meine Annahme, daß du es
warst, die Mary fottgettieben , begründet sich mehr und
mehr: sie sollte aus dem Wege geschafft werden ; ob sie da-
durch nun verloren ging oder nicht, das galt dir gleich,
vorausgesetzt, daß es dir gelang, sie auf alle Falle ver-
schwinden zu machen! — Ich war selbst in Jnterlaken und
habe dott vieles zu deinem Nachteil hören müssen, dagegen
nur Gutes von Mary ."

Friedettke hatte erstaunlich schnell ihre Ruhe, ihr
kaltes, berechnendes Selbstbewußtsein wiedergewonnen.
Auf die Anklage ihres Bruders erwiderte sie bestimmt:

Ich weiß nicht, wo Mary mit ihrem Entführer sich hm-
gewandt hat. Wenn du dem Geschwätz anderer mehr
Glauben zollst als den Worten deiner Schwester, so ist das
zu bedauern, kann aber an dem, was ich dir damals oon
Jnterlaken aus geschtteben habe, nichts ändern. — Es war
eben die Wahrheit ." . r „ .

Es wäre besser für dich. — für euch alle, wenn du
sie jetzt noch sagen wolltest!" entgegnete Hans mit Be-

tonuu^ ch ^ nichts anderes sagen!" rief die junge Frau
und pulte die schmalen Lippen zusammen, gleichsam als
sollten sie oon nun an jeder Aufforderung oder Mahnung
gegenüber verschloffen bleiben. > . . , .

Ick habe Edda gefunden", fuhr Hans mhig sott.
Sie ' soll und wird diejenigen verantwortlich machen,

welche an ihr und ihrer Schwester gesündigt haben.
Wie ein Blitz aus wolkenlosem Himmel wirkten diese

Motte wie betäubend auf das schuldbewußte Kleeblatt.
Fttederike war jedoch wiederum die erste, welche fick
sammette. Sie hatte ja - so glaubte sie - die Beweise
allein in Händen ; was konnte Edda tun ohne diese? -
Nicht einmal einen Anspruch konnte sie cmf ihr Erbe er¬
heben. Und was sollte man auch übrigens von ein«
armen, schutzlosen Waise zu furchten haben? - Friederike
wollte eben ihrem Bruder erwidern , als dieser ihr ttn
kurzes „Später !" zurief, und bis dicht an seinen Schwager
Loffau herantretend , zu diesem sagte:

„Sie . Loffau. waren ja wohl in seiner letzten Lebens-
reit viel, ausickließlich fast um meinen seligen Obeim und
lasen ihm wchl alle eichenden Briefe vor — nicht wahr?"



ist auf 1 Rubel gleich 2,16 Mark festgesetzt. Der pol¬
nischen Mark steht die Reichsmark gleich.

Rußland.
x Nach Meldungen aus italienischer Quelle bestätigt

sich, daß Rußland mit England über Abtretung der
Aalandsinseln an England verhandelt. Eine englische
Marinemission hat sich nach Rußland begeben, um 'die
russische Flotte vollständig zu reorganisieren. Als Gegen¬
leistung sollen die Aalandsinseln nach dem Kriege an
England abgetreten werden. — Ehe dieser neueste Plan,
die Ostsee untv britische Bootmäßigkeit zu bringen, gelingt,
dürste auch Schweden, für das die Aalandsfrage eine
Lebensbedingullg darstellt, ein gewichtiges Wörtlein mit¬
zureden baden.

filordamerik».
x Nach Meldung des Blattes . New Dork American'

sind viele Kongreßmitglieder gegen ein Bündnis mit
den Alliierten , wenn sie auch der Ansicht sind, daß man
plastisch zusammenarbeiten müsse. Der ganze Generalslai
ist gegen die Entsendung von Truppen nach Europa . Di«
Bedenken der Kongreßmitglieder sind politische, man
glaubt , man sollte nicht die Politik der BündniSlosigkeil
verlassen, die so alt ist wie die Republik. Man fürchtet,
daß irgendein Bündnis mit europäischen Mächten unbe¬
dingt zu einer späteren Teilnahme Amerikas an euro¬
päischen Ssteitigkeiten führen würde. Bündnisse bestehen
nach der Ansicht dieser Kongreßmitglieder nicht zwischen
den Vollem , sondern zwischen den Regierungen,

knakilien.
X Nach dem Beispiel von Buenos Aires in Argentinien

find in Brastlien starke Deutschenverfolgungen ins Wert
gesetzt worden. In Porto Alegre griff eine Meng,
27 « deutsche Häuser an , riß die Firmenschilder hemnter,
zerschlug dir Fensterscheiben und steckte das Hotel Schmidt
und das bedeutende Kaufhaus von Bromberg &Hacke unter
Hochrufen auf Brasilien und die Alliierten in Brand.

5000 Personen versuchten, eine Versammlung anzu¬
greifen, die vom deutschen Tumerbund abgehalten wurde.
Der Präsident der Republik und der Kriegsminister be-
raten angeblich über Maßregeln, um die Ruhe wtederber-
zustellen.
Aus In - und Ausland.

SSerltn, 18. April, Der belgische Generalgouverneur
v- wegen Erkrankung zurzeit den Amtsgeschäften
fernbleiben. Mit seiner Vertretung wurde der Gouverneur
von Antwerpen General o. Zwehl beauftragt.

Hannover» 18. April. Der hiesigeOberprüsidentv. Wind,
heim bat seine Verabschiedung aus dem preußischen Staats,
-dienst rum 1. Mai d. IS . nachgesucht.

München, 18. April. Der verstorbene päpstlich«
Nuntius Avesta ist im Dom feierlich beigesetzt worden. Die
Leiche soll nach Beendigung bei  Krieges nach Rom über,geführt werden.

Amsterd am, 18. Avril. ^ Die Lage in Griechenland
scheint krstisch zu werden. In London find Meldungen ein-
absichtigb das Kabinett LambroS rurückzutreten be«

Sondon, 18. April. Das Unterhaus hat da» Gesetz be.
steffend die Verlängerung der Legislaturperiode des
Parlaments blS zum 30. November mit 28« gegen 52  Stimmenin »weiter Lesung angenommen.

Buenos Aires , 18. Avrll. Der deutsche Gesandte pro.
teVterte bei dem Minister der Äußeren Angelegenheiten wegen
der lüngst gegen Deutschland gerichteten Kundgebungen.

Oer Zrbeiterrat für den friedensfckluK.
Landfrage «nd Achtstundentag.

Die Arbeiten deS Kongreffes der Arbeiter- und
Soldatenabgeordneten in Petersburg schloß mit einer un-
umwundenen Kundgebung für sofortigen Friedensschluß.

Der Abgeordnete Kamenew sagte, da» kürzliche Mani¬
fest der Regierung sei unbefriedigend, weil da» Haupt¬
gewicht nicht auf den Kriegsschluß, sondern auf die Fort¬
setzung der Verteidigung gelegt wird. Die Vertreter deS
Heere» hoben hervor, die Armee wünsche den Frieden , doch
keine» schimpflichen. Nagin Verla» eine Entschließung der
fozialisttschen Mittelpartei , die da» Proletariat ermahnt»
die Regierungen zum Frieden zu zwinge«. Ulajnow, der
Vertreter der Brjanskifabriken , forderte ebenfalls uumittel.
bare» FriedenSschluß.

Die Landfrage.
- Weiter nahm der Kongreß in seiner Schlußsitzung eine

Entschließung betreffend die Agrarfrage an, in der er sefl-
stellt, daß die Zeit gekommen sei, diese Frage endgültig zu
erledigen, wozu folgendes nötig sei: 1. Unterdrückung von
Klassen und Titeln . 2. Gründliche Umbildung des Systems
der örtlichen Verwaltung . 3. Uneingeschränkte Einziehung
aller Ländereien, die der Krone, Kirchen oder Klöstern ge-
hören, und deren Übergabe an die Bauern . Die Ent-
schließung fügt hinzu, daß die endgültige Lösung der
Agrarfrage der konstituierenden Versammlung überlassen
werden muß.

Achtstundentag.
Der Kongreß fordert die Regierung auf, ein einst»

weiliges Dekret zur Einführung des Achtstundentages zu
erlassen. Der Kongreß erkennt an, daß im gegenwärtigen
Augenblick der Kampf zwischen Arbeit und Kapital sich
mit dem Zustand der Dinge in Einklang setzen muß, wie
er durch die noch nicht abgeschloffene Revolution und durch
die Bedrohung seitens des äußeren Feindes geschaffen ist.
In den Werkstätten der finnischen Staatsbahnen wird vom
21. April ab der Achtstundenarbeitstag eingeführt. ^ Sonn-
abends wird nur sieben Stunden gearbeitet. Die Löhn«
werden derart erhöht, daß sie trotz des kürzeren Arbeits¬
tages die gleiche Höhe behalten wie früher ; auch in einer
«roßen Anzahl von Privatbetrieben in Finnland wird der
Achtstundentageingeführt.

Wie der Zar behandelt wird.
AuS London wird nach Holland gemeldet, daß dem

früheren Zar und der Zarin verboten wurde, mitein¬
ander und mit anderen Gefangenen zu sprechen, außer
in Gegenwart einer Wache. Diese Maßregel wurde ge-
troffen, weil Briefe aus dem Palast geschmuggelt worden
waren. Der Zar verfügt jetzt über drei Zimmer des Palastes.
Die Wachen wurden verstärkt, die Bervstegung der Ge-
fangeuen vereinfacht.

Der Krieg.
Wie die Engländer bei ArraS , so haben sich auch die

Franzosen an der Aisne gezwungen gesehen, in ihrem
Durchbruchsversuch eine Pause eintreten zu lassen.
Erst am 17. nachmittags setzten Teilangriffe ein,
die überall abgewiesen wurden. Dagegen verharrten
sie in der Champagne auf ihren Durchbruchsplan und
Sriffen nach stärkster Feuervorbereitung in etwa 20 Kilo¬
meter Breite an, ebenso vergeblich wie an der Aisne.

Stegreife Kämpfe in der Champagne.
Auch hier der französische Durchbruch vereitelt.

»roste » Hauptquartier . 18. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Auf dem Kampf-
von Arras hat in einzelnen Abschnitten die Artillerie-

tattgkeit wieder lebhafter eingesetzt. — Im Vorfeld unserer
Limen beiderseits der Somme spielen sich täglich Gefechte
unserer Posten mit Vortruppen des Gegners ab ; das
Feuer nahm bei St . Quentin , besten Kathedrale mehrere
Treffer erhielt, zeitweilig zu.
- - H^ kre- gruppe Deutscher Kronprinz . Aus dem
Schlachtfeld an der AiSne ruhte gestern vormittag der
Kampf; der Franzose führte seinen Durchbruchsstoß nach
dem Mißerfolg des Vortages unter Wirkung der erlittenen
Verluste mit den abgekämpsten Divisionen nicht fort. Erst
in den Abendstunden setzten Teilangriffe des Gegners ein.
Auf dem Beaulner Rücken, an den Höhen von Craonne
und nordwestlich des Waldes von La Ville-aux-Bois
brachen seine Sturmwellen im Feuer zusammen oder
wurden im Nahkampf zurückgeworfen. Auch bei Le Godat
und Courcy am Aisne- Marne -Kanal sind feindliche An¬
griffe abgewlesen worden.

Die am frühen Morgen einsetzenden Angriffe der Fran¬
zosen in der Champagne brachten nach stärkster, feit Tage«
bereits gesteigerter Feuerwirkung in etwa SO Kilometer
Breite vor. Der auch dort vom Feinde erstrebte Durch¬
bruch wurde in unseren Riegel-Stellungen ausgefangen.
>»m Gegenangriff wurden den dort kämpfenden französischen
farbigen Divtffonen bereit» erreichte Waldstücke zwischen
Bioronviller» und Auberive wieder entrissen und ihnen an
500 Gefangene und eine Anzahl von Maschinengewehre»abgenommen.

Bei den Kämpfen am 16. 4. sind von den vielfach
vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagen 26 durch unser
Feuer zerstört worden. Am gleichen Tage wurden in Luft-
kampfen und durch Abwehrkanonen 18 feindliche Flugzeuge
abgeschosien. An mehreren Stellen griffen die Flieger

lasen ihm auch wohl alle Me etngehenven Briefe vor —
nicht wahr ?'

Bleich, faffungslos starrte Loffau in das finstere Ge--
sicht Baron Reichenbachs und seine bebenden Lippen ver¬
mochten kein Wort der Verteidigung heroorzubringen ; er
war abgestumpst gegen alles , denn viel schlimmer, als er
sie bereits erduldet hatte, konnte die Strafe für sein Ver¬
brechen ia nickt werden.

Frau von Retchenvach saß ebenfalls bleich und zitternd
in ihrem Fauteuil , sie hatte nicht die Krast. mit frecher
Stirn der Anklage ihres Sohnes zu begegnen.

Baron Hans wandte sich jetzt zu seiner Mutter : . Ich
werde Edda bitten, eingedenk zu sein, datz sie den Namen
ihres verstorbenen Onkels tragen ; sie wird diesen Namen
deshalb nicht an den Pranger stellen, denn sie ist zu edel,
zu großherzig dazu. Sie ist im Besitz von Beweisen,
welche Sie . Mutter , und Ihren Verbündeten io diese,
Schur . . . — in dieser Machtnatton und ErbschastS-
Jntrige dem Kerker überliefern müßten !' Sein Blick
streifte den erbebenden Loffau.

„Beweise?' stammelte die niedergeschmetterte Frau.
Auch Loffau und Friederike horchten hoch auf. Wie

Mlr denn das möglich, welche Beweise sollten — konnten
dam mach vorhanden sein?

„Erinnern Sie sich vielleicht zufällig noch des Wort-
lauts eines gewissen — Totenscheins, Herr von Lossau?'
fuhr Hans unerbittlich fort . „Wenn man im Finstern
operiert, muß man an alles denken! Warum sorgten Sie
nicht dafür, daß mit gewissen zahlreichen Briefen auch
jener Totenschein und das frühere zugunsten meiner
Cousine gemachte Testament meines Onkels unschädlich
gemacht wurden ? — Sie fühlten sich wohl zu sicher? —
9lun weiß ich auch, warum Sie mein Schwager geworden:
unter normalen Verhältnissen wäre an eine solche Ver¬
bindung ja nie zu denken gewesen! — Doch sie hatten sich
natürlich die Hand meiner Schwester als den Lohn für
die geleistete Hilfe ausbedungen und im Verstauen auf die
gemeinsame Schuld konnten Sie ja auch, was Sie ohne
Zweifel „Ihr Recht' nannten , durchsetzen. . .'

„Ich weiß nicht, Herr Baron , was Sie mit alledem
sagen wollen' versuchte Lossau öu leugnen; doch seine
angsterfüllten Züge sprachen ihn schuldig.

„Sollen die Gerichte entscheiden, ob Sie davon wiffen,
Herr von Loffau ?' rief Baron Hans drobend.

Kein Wort der Widerrede ließen die Erbbetrüger
hören.

Ohne Gruß , mit schmerzlich bewegtem Ausdruck tn
den Zügen verließ der Baron das Zimmer und bald darauf
das Haus , um nach Schloß Neichenbach zu fahren.

Höhnisch lachend stat Frau von Lossau zu ihrem
Gemahl.

„Oh !' rief sie, „Sie sind tn der Tat ein Pracht¬
exemplar ! Zum ehrlichen Menschen sind Sie zu schleckt
und zum Schurken zu dumm! Jeder feige Meuchelmörder
zerstört das Werkzeug, das gegen ihn als Beweismaterial
dienen könnte; Ihr sonst so schlau und berechnend ange¬
legter Betrug ermangelt der Hauptbedingung vollständigen
Gelingens , indem Sie die Spuren und die Beweise nicht
vertilgen : Sie sind doch dummer, als ich geglaubt !' —
Verächtlich wandte sie ihm den Rücken.

„Ich habe alles durchsucht nach dem unglückseligen
Totenschein und nach einigen Briefen , ohne sie finden zu
können' , stammelte Loffau. noch immer versuchend, sich
seinen Komplizen gegenüber wenigstens zu rechtfertigen.
„Vielleicht war im Schreibtisch des alten Herrn irgendein
geheimes Fach, das Hans später entdeckt hat ' , setzte er
noch kleinlaut hinzu.

„Oh, mein Gott !' rief Frau von Reichenbach, „warum
ist denn der ganze Schreibtisch nicht lieber verbrannt
worden, wenn Sie auch nur im entferntesten Grund zu
haben glaubten, darin etwas für uns Nachteiliges zu ver¬
muten ?' — Sie war aufgesprungen und ging händeringend
im Zimmer auf und ab.

„Und das verhaßte Geschöpf soll uns jetzt als Richterin
womöglich entgegentreten ?' schrie förmlich Frau von Loffau.
.Ich könnte diese Edda mit kaltem Blut erwürgen !' —
Und eine entsprechende Bewegung ihrer krallenartig krampf¬
haft zuckenden Finger begleitete den Ausruf . Mit blitzenden
Augen maß sie ihre Mutter und ihren Gatten . „Nicht
einmal den Mut des Leugnens habt ihr ' , sagte sie, ver¬
ächtlich die Lippen aufwerfend : „gebrochen, bleich vor
Angst und entstellt steht ihr dem Ankläger gegenüber! —
Mich wundert nur . daß ihr nicht dem edlen Verteidiger
der Unschuld zu Füßen gefallen seid und um Erbarmen
gewinselt habt : es wäre euch so ähnlich, eurer so würdig
aewesen!'

Durch Bombenabwurf und Maschinen!,-
Jnfanteriekampf ein. Die Gefangene «,
«ber 300 « erhöht. B "

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Mosel-Ufer und südwestlich von Mülbauki
rege Feuertätigkeit. — Nördlich von ß
Vogesen holten Stoßtrupps 10 Gesäugen-
Mischen Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Macedonische Front . Westlich von

kraftvoller Angriff unserer Truppen die
den Stellungen auf der Crvena Stena m,
Kilometer Breite bei den Märzkämpfen in
geblieben waren. Gegenstöße wurden aba
200 Gefangene mit mehreren Maschinen
Minenwerfern einbehalten.

Der Erste Generalauartiermeister L

die

C-8oo1 gegen amerikanisches Co»
Nach einer Reutermeldung verbreitete

konische Marineministerium folgende Mitteilu
Der amerikanische Torpedojiiger

nm 3Vt Uhr morgen» am 17 . April et» demi
»eiche » «ntergetaucht fuhr. Da » UV,,,
Torpedo ab, der an der „Tmtih " tu
von 30 Metern vorbeiging.

Man sah die Blasenspur des Torpedos
dem Bug der „Smith ' oorbeilaufen, dann verU-Boot.

;6

Tranig

Deutsche U-Boote vor Mar »!
Zwischen Larasch und Tanger wurden

vier Frachtdampfer «nd ein groster Ti
durch ein deutsches Unterseeboot versentt.

Bergen, 18. April. Drei Gerettete von der
«ark, die in Bergen einttafen, berichten. der
nach der Versenkung der Bark ausgenommen
der Weiterreise mehrere Rettungsboote
„Speeto" <1132 Tonnen) von der Wilson-Lini,
der von Lerwick nach Bergen unterwegs gewl
Ilsche Kriegsschiffe bestättgten später besten Ve
ein deutsches Unterseeboot. Er führte 180
40 Mann Besatzung: man glaubt, daß 100
gekommen find.

Amsterdam, 18. April. Der „Daily Telegr
daß dieser Tage ein mst Fleisch beladener i
dampfer auf der Fahrt zwischen der englischen
London versentt wurde. Ferner sei ein großer
Eunardlmie auf eine englische Mine gelaufen

Kopenhagen, 18. April. Der dänischeS >.
mst einer Kohlenladung von England nach Al
ist tn der Nordsee versentt worden.

und,
Schooiil

«r>

Mißbrauch des Roten Kreu:
Seit 14 Tagen wurde von den deutschen

auf der PluS Douve-Ferme südöstlich von
die Genfer Rote-Kreuz-Flagge festgestellt. '
starke Verkehr von Wagen und Förderbahnen
erregte Mißstauen . Die Straße wurde unter.
nommen. Dabei ging ein Schuß in die Ferm
Roten Kreuz-Fahne hinein. Die Wirkung
die Englands Kriegführung kennen, nicht
das Lazarett explodierte. Ein riesiges 3
ftog in die Luft. Die gewaltige Rauchsäule
hinter die deutschen Linien bei Gardieu und
sehen.

Die dickköpfigen Bulgare»
Die „Times ' sehnt fick nach Berichten

reiche Kämpfe der Saloniki -Armee. Den Buh
eine tüchtige Lektion erteilt werden. Sarrail
einen Aufruf in die bulgarischen Linien m
worin die Bulgaren aufgefordert werden,
Rußlands zu folgen und das Joch der De
schütteln. Die Bulgaren aber seien dickköpfig
die Machtäußerungen zugänglicher sind als
menten eines Aufrufs . i

Saloniki , >k ^ al.
Schwere Schäden an den Militäranstalten

wurden durch deutsch-bulgarische, an manchemT« ausbl
zeuge zählende Fliegerabteilungen verursacht, dit Mi hl«
Ungunst des Wetters eine von den gegnerische» !o§ erl
anerkannte Manövrierkunst zeigten. Ään
Kleine Krtcgspoft. ErenS

Amsterdam, 18. April. In Zukunft roerben» » ,
-rika kommenden, mit Lebensmitteln für Meniß . j“ ricoder mit Kunstdünger nach Holland beladenen̂ R öei

Halifax untersucht werden. Sie werden keine«
England anzulaufen brauchen.

Amsterdam, 18. April. Daß China Engl
chinesische Kults zu Hilfsdiensten auf dem
lasten hat, wird jetzt durch die hier angelangte
Mail ' vom 10. Februar bestättgt.
_ Petersburg , 18. April. General Alexeieff.
Oberbefehlshaber aller russischen Armeen, ist a
endgültig rum Oberbefehlshaberernannt worden.

London, 18. April. Die Versendung von !
nach Holland von England ist ganz eingestellt

von

dem

und
rückwu
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Oie Riefen fcblacbt an der Hn
Noftifi

(Fortsetzung folgt .)

Nach dem groben englischen Durchbruchs
der Front beiderseits von Arras . der nach «
örtlichen Erfolgen schnell stockte und dann gänzliä
war nun die Reihe an die Franzosen gekons-
Anteil an dem Angriffsplan gegen unsere Wests
Tat umzusetzen. An der AiSne entbrannte in drei!
eine Schlacht von ungeheurer Heftigkeit. Die
warfen nach zehntägigem, Tag und Nacht tob
malmungsfeuer und systematischer Vergasung
gangswege gewaltige Truppenmaffen vor. M
nicht einmal ein örtlicher Anfangserfolg befffl«
den Engländern . Zwar wurden die deutschen
Gräben an einzelnen Stellen zertrümmert und
Aber aus dahinterliegenden deutschen Linien
wohlgezieltes Feuer die anstürmenden Massen J
«ofen und streckte sie in dichten Reihen M
Bajonett , Kolben und Handgranaten wüteten
so daß daS Schlachtfeld weithin mit toten Fei
ist. Wo sie eingedrungen waren, wiesen kraftvoll
stöße sie meist sofort wieder hinaus . Und nick
blutigen Verluste waren sehr schwer, sondern
auch zahlreiche Gefangene in unserer Hand lasset
weis der deutschen Widerstandskraft. 1

Die Franzosen hatten sich weite Ziele
beabsichtigten, wie aus aufgefundenen KorpsbM
vorgeht, eine großzügige UmfassungsbewegN»
nehmen, die sie über 10 Kilometer hinter d
Lmien führen sollte. Der Generalsvlan unserer*
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gelangt und hätten sie wertlos gemacht. Der eng-
Mchbruchsversuch am Nordflügel mißlang ttotz

>ahme der beherrschenden Vimystellung . Denn
ich der deutsche Nordflügel , immer dem strategischen

,ia Verhinderung des Durchbruchs dienend , weiter
und Cambrai zurück. Dort erschienen zwar die

Vorgelände am 16. April , aber die Gewalt
>Vorstoßes war mit der Entfernung von ihren mehr¬
gestaffelten Geschützlinien allmählich verringert

und verebbte nun an der erstarkenden
Widerstandskraft in den sorgsam vorbereiteten

rstellungen völlig . Damit war schon der Grund-
des Mißlingens in die nun einsetzende große

. . . u "risbewegung des französischen Südflügels gelegt.
nttt ' 1 Ek als Voraussetzung einen strategischen Erfolg der
anstalla gier auf ihrem Teil der Apgrisisfront . Da
chem Tag ausblieb, mußte sie. nun verspätet und allein
sacht, d>! H bleibend , versagen . Die Örtlichkeit , in der
gnertM loh erfolgte , war an und für sich für die franzö-

! Pläne vielversprechend . Die Franzosen brachen
An Stellungen auf den rechten Uferhöhen an der

werde«^ Soupir . östlich von Vailly , vor . wo sich die
!r Menib ' d °tteien auf dem schmalen Rücken zwischen den
rdenen 8 »^ r Aisne und Ailette (Lette ) gegenüberstanden,
t keinen Angreifer hatte hier den Vorteil , in den

i dieses Höhenrückens gelegenen Einschnitten
Englan! «inbergen und Wäldern Truppen für seine Zwecke

dem B« »seiner Front anzusammeln , während der schmale
angte .Ä » dem Verteidiger keine Tiefengliederung gestattete.

wsere ersten, mit voller Abficht dünn besetzten Linien
ei eff. «l wichen mußten , war oorauszusehen . Die gewaltige
. ist am Vorbereitung hatte die Gräben eingeebnet , die Ge-

l unbrauchbar gemacht , die Fernsprechleitungen
m " Ackwärts zerrissen . Aber auch hier bog sich,

lestemw°Mi Nordflügel gegen die Engländer , die deutsche
elastisch zurück und riß an keiner Stelle trotz der

Belastung . Sie ist im wesentlichen geblieben,
x.  Denn wo der Gegner die zerschossenen und

deutschen Gräben mit seiner Infanterie er-
e . womit das feindliche Trommelfeuer
sofort aufhörte , setzten die deutschen

t ein und gewannen das Verlorene zurück,
ch in der Hand des Feinde - geblieben

.für die Gesamtlage völlig bedeutungslos . Der
Mt seinen Mißerfolg mit den schwersten blutigen

bezahlen müssen. Die deutschen Verluste sind
lismätzig gering , da , wie schon erwähnt , die

TruppenMrer , in richtiger Erkenntnis der Lage
das wertvolle Menschenmaterial nach Mög-

»u schonen . die erste deutsche Linie , wenn
so nur ganz dünn besetzt hatten . Die

lacht , die sich von Soissons bis in die Cham»
ch Auberive erstreckte und von flankierenden Ge-

dem Raum zwischen der Oise und Condä -sur«
^gleitet war , wurde also schon an ihrem ersten

unseren Gunsten entschieden. Den kommenden
darf man im Verttauen auf die jetzt mit Sicher¬

erall zur Geltung kommenden starken deutschen
vollster Zuversicht entgegensehen . Kr.
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Volks - unci kriegsrvirtfchLfl.
tzlhung Ser Margarine-Rationen. Die/ vorsichtige
spolitik deS Kriegsausschuffes für Ole und Fette
möglich, die Rohstoffmengen . die den Margarine»

>bisher zugewirsen wurden , um ein beträchtliches zu

Sin Outrenä kriserenkel.
Schloß Blankenburg , 18. April . Ihre Königliche

Hoheit die Herzogin von Braunschweig ist heute nacht
l ' /j Uhr von einer gesunden Prinzessin glücklich entbunden
worden ,

Dieweil die Welt in Flammen steht.
Von Gluten übergoffen.
Ist über Nacht am Zollernstamm
Ein neues Reis enlsproffen.
Der Himmel hat das Kaiserhaus
Beglückt auf die Gefahr hin.
Daß es den Feinden nicht behagt.
Mit einer jungen Aarin.
Auch dieses ist ein deutscher Sieg
Und eine deutsche Prise,
Drum rufen wir : . Viktoria.
Vlkwria Luise!"
Kommt nur von Nord , Süd , Ost und
Ihr wollt uns unterkriegen ?!
Das gebt nur auf , wir schlagen euch
Mit Hohenzollernwiegen.
Dem Kaiser blüht stets neues Heil,
Der Kaiserin nicht minder.
Und es vermehtt sich ganz rapid'
Die Schar der Enkelkinder.

< Einstweilen ist das Dutzend voll.
Doch, wie gesagt, einstweilen-
Sobald die Sette zwei beginnt.
Wird man es euch Mitteilen.

Nah und Fern.
Herbor » , den 19 . April 1917.

Merkblatt für den SV. April.
Sonnenaufgang 6“ | Mondaufgang 4M V.
Sonnenuntergang 8°‘ HMonduntergang 7°* N.

1869 Lieder- und Balladenkorm-onist Karl Löwe gest. — 1915
Keetmanshoop in Deutsch- Südwestafrcka von den Engländern
besetzt. _

o Kartoffellagerung . Die Aufbewahrung und Pflege
der Kartoffelvorräte bietet im Frühjahr mancherlei Schwie¬
rigkeiten , die bei der gerade jetzt herrschenden Kartoffel¬
knappheit besonders fühlbar sein dürften . Im Frühjahr
treiben die Kartoffelknollen ihre Seitentriebe (Keime ) aus.
Da ein Teil der Nährstoffe der Kartoffelknolle in diese
Triebe wandert , so wird die Knolle selbst um so wertloser,
je weiter und kräftiger die Triebe sich entwickeln . Für
Speisekartoffeln wird es sich darum handeln , die Entwick¬
lung der Triebe möglichst zu verlangsamen oder ganz
zurückzuhalten . Dies kann am einfachsten geschehen durch
Regelung der Wärme im Lagerraum der Kartoffeln . Die
Luft im Kartoffelkeller soll erstens trocken und zweitens
kühl sein. Zeigt das Thermometer mehr als 8 Grad Celsius,
so öffne man tagsüber die Kellerfenster . Das Lüften
muß so lange fortgesetzt werden , bis die Wärme in dem
Keller auf 6 Grad CelfiuS zurückgegangen ist. Läßt sich
dies bei Lüftung tagsüber nicht erreichen , so können
auch nachts die Fenster offen bleiben , wobei
jedoch Gegenzug zu vermeiden und bei Frost¬
gefahr größte Vorsicht am Platze ist. Die Temperatur im
Kattoffelkeller soll nicht über 8 Grad Celsius steigen. Am
besten lagern die Kartoffeln auf einem Lattenrost mit
80—60 Zentimeter Schüttung . Sind die Kartoffeln stark
ausgekeimt , so lege man sie vorsichtig mit der Hand um,
entterne die Keime durch Abbrechen und lagere die Kar¬
toffeln in flacher Schicht . Das Austreiben der Keime
oder Triebe wird dann verlangsamt werden oder zeitweilig
ganz in Stillstand kommen. Wenn die Kartoffeln früh¬
zeitig genug vorsichtig umgelesen und abgekeimt werden,
ist ein Schwarzwerden nicht zu befürchten . Die Über¬
wachung und Pflege der Kartoffelvorräte ist heute jeder-
' " s Pflicht . Sparsamkeit mit den Kartoffelvorräten ist
Psttchl lm Dienste des Vaterlandes.

S Gezeichnet wurden bei vir hiesigen Landesbank
auf die 6 . Kriegsanleihe  1169700 Mark , worin nur
6000 Mk. Tauschzetchnung enthalien sind. Da » Ergebnis
deckt sich ungefähr mit demjenigen der 5 . Kriegsanleihe.
Außer obigen Zeichnungen gingen als Anträge aus Kriegs¬
anleihe-Versicherung insgesamt 450000 Mk. hier et» . DaS
Ergebnis aus dem verkauf von Anteilscheinen der 6 . Kriegs¬
anleihe ^Zeichnungen unter 100 Mk. wie sie durch die
Schulen pp . vermittelt worden find ) betrug zusammen in
3073 Posten 25 290 Mk.

A (Kleinkinderpflege)  Der Kvnigl . Kreisarzt
Herr Geheimer Medizinalrat Dr . Schaub wird in den drei
Städten deS DtllkretseS eint re unentgeltlich « Kurs«
über Säuglings - und Kleinkinderpflege  abhaltrn.
Der Beginn des 1. Kuriu » wird a « Sonntag , de»
22 . April , in dem Sitzungssaal des KreishausrS in Dillen»
bürg stattfinden und zwar in der Zeit von 8' /, - 4 ' /, Uhr
nachmittags . Die späteren Vorträge werden noch bekannt
gegeben. Um rege BeteiligU "g wird gebeten.

Dillendurg Dem Oberleutnant z. S . Albrecht
Schmrdt,  O stzier auf einem Unterseeboot , ist dos Eiserne
Kreuz 1. Klasse  verlieben worden . — Dem Regierung - -
landmeffer Brand,  Gerreiter in einer Eisenbahn - Bau-
kompagnie , wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl verliehen.

- -^ Weilburg. Die verstorbene Großherzogiv-Mutter von
Luxemburg, Herzogin von Nassau, hat testamentarisch de«
hiesigen Frauenverein ein Legat von 8000 Mk. ausgesetzt,
mit der Bestimmung daß diese Summe als „Herzogt»
Adelhetd-Sttftung " ztnSltch anzulegrn ist und die Zinse» t«
Sinne deS Vereins zu verwende» find.

Siegen , 18. April. Lützel gibt i» der heutigen „Sieg.
Ztg " die Schneehöhe  mit 30 —60 cm an und « acht
auf di« gute Ski bahn  aufmerksam . Das dürfte bisher
auch noch nicht dagewesen sein am 18 . April.

Höchsta. M. Der Kreisausschuß für de» Kreis Höchst
hat zur Förderung des Kartoffel- und Gemüseanbaus „An«
baubelohnungen" ausgesetzt. Die Prämie beträgt für jede»
Morgen Kartoffeln im Rahmen der bisher angebauten
Morgenzahl 30 Mk., für jeden weitere» Morgen 60 Mk.,
für jede» Morgen Gemüse im Rahmen der bisher angebaute»
Morgenzahl 50 Mk., für jede» weiteren Morgen 75 Mk.
Für Steck übe» und Stoppelrüppen werden für den Morgen
15 Mk. bezahlt. Die Belohnung wird jedoch nur dann
gewährt, wenn der Ernteertrag de« übliche» Durchschnitts«
ertrag« entspricht, und wen» der gesamte Ertrag der Anbau«
fläch« de« Kreise Höchst zur Verfügung gestellt wird.

Frankfurt , 18. April. Die hiesigen Dachdeckergeselle»
haben nach dreitägigem AuSstand ihr« Arbeit wieder aus¬
genommen. nachdem di« Meister ihnen di« Forderung einer
TeuernngSzulage von wöchentlich6 Mk. zugestanden habe«.

— Eine recht empfindliche Erhöhung der Kohlenpreise
ist nach Mitteilungen dec PreisprÜfungsstelle am 16. April
eingetreten. Es erhöhte» fich die Pleite für Kohlen und
Koks um 15 Pfg., für Steinkohlen und Eterdrikettr um
18 Pfg ., für Braunkohlenbriketts um 80 Pfg . den Zentner.
Der Höchstpreis für Hautbrandkohle steigt von 1.90 Mk.
auf 9.10 Mk. für den Zentner mit Bttngerlohn in» Haus
2,20 Mk. — In der Bürgerschaft ist « an über dies« neu«
ohne jedwede Begründung und „heimlich- hetaukgegeben«
Verfügung der Preisp ' üfnngsstelle sehr unangenehm berührt,
«an hält die Preiie für die gewöhnliche Hausbrandkohle
geradezu — wucherisch hoch.

— DaS Landgericht verurteilte den Metzger Wilhelm
Rink  wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für Kartoffeln
und Kalbfleisch in zwei Fallen und Vetkaufr verdorbener
Nahrungsmittel zu 4 Wochen Gefängnis und 150 Mark
Geldstrafe. — Einen Monat Gefängnis erhielt der Praktikant
Han« Tu rnau  aus Hannover , weil er fich unbefugterwets«
in OistzierSuniform und mit Militärorden geschmückt her«
»» trieb .— Leg «» unerlaubten Verkehrs mit Kriegsgefangene«
wurde die Ehefrau Johannett « Mank aus Anspach i. T.
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.

Kassel. Die karlswiese in der Aue ist de« Magistrat
zum Zweck« der Austeilung und Verpachtung in Kletnstäch«»
(Gartenland ) überlasstn worden und wird vorausfich'ltch
vorzugsweise dem Gemüsebau dienen. Eine große Anzahl
Bewerber um dies« Kletnfläche» hat fich schon gemeldet.

v Kuchenbackverbot in Sachsen -Weimar . Durch eine
Ministerialbekanntmachung ist in Sachsen -Weimar den
Bäckereien und Konditoreien die Herstellung von Kuchen¬
gebäck jeder Art , einschließlich Keks , verboten worden ; eS
dürfen zur Herstellung von Kuchen auch nicht ausländisches
Mehl oder sogenannte Ersatzmehle verwendet werden.
Diese Vorschriften finden auch auf Gast -, Schankwirtfchaftm
und ähnliche Bettiebe Anwendung.

O Der älteste preustische Landrat gestorben . Im
Alter von 78 Jahren starb in Schivelbein der Landrat
Graf Nikolaus Baudissin . Der Verstorbene hat über
45 Jahre an der Spitze der Schivelbeiner Kreisverwaltung
gestanden und war nicht nur der älteste Landrat Pommern »,
sondern auch ganz Preußens.

O Das Ende der Porte » i» Berlin . Wie von amt¬
licher Seite mitgeteilt wird , sind in Groß -Berlin die Pocken
offenbar am Erlöschen . Die Zahl der Pockenerkrankungen
hat ganz bedeutend abgenommen : es sind in der letzten
Zeit nur noch ganz vereinzelte Fälle beobachtet worden.

O DaS Ende der Berliner Streikbewegung . Die im
Zusammenhang mit der veränderten Lebensmittelverteilung
in einer Reihe Groß -Berliner Betriebe durchgeführte
Streikbewegung , an der sich, neueren Meldungen zufolge
insgesamt 250 000 Arbeiter und Arbeiterinnen beteiligten,
darf als im wesentlichen beendigt gelten . Nachdem von
den meisten Arbeitern die Beendigung des Ausstandes
beschlossen worden ist, dürfte noch in dieser Woche die
regelmäßige Arbeit an allen Arbeitsstätten wieder aus¬
genommen werden.

o  Da »., lbruch . In Liegnitz ist infolge Hochwassers
der Katzbachdeich gebrochen , so daß der Stadtteil Kart¬
hause überschwemmt wurde ; Straßen und Kellerwohnungen
stehen unter Wasser , der Materialschaden ist groß.

© Türkische Lehrlinge und Schüler in Deutschland.
Nach einer Meldung aus Konstantinopel begaben fich dieser
Tage 330 türkische Lehrlinge nach Deutschland , um dort
in verschiedenen Gewerben tättg zu sein. Außerdem wird
eine Anzahl türkischer Schüler zum Besuch preußischer
Seminare nach Deutschland kommen.

® Deutsche Lebensmittelmarken alS Handelsgegen¬
stand . In verschiedenen Ländern werden jetzt unsere
Lebensmittelmarken wie die Briefmarken gesammelt und
an Liebhaber verkauft . Auf den Pariser Boulevards kann
man sie in den Schaufenstern aushängen sehen. Sammler
zahlen oft bis zu 10 Frank das Stück.

© Ein neuer Rheinhafen . Der Regierungsrat deS
Kantons Basel -Stadt beantragte beim Großen Rat einen
Kredit von 3Va Millionen Frank zur Herstellung eines
Rheinhafens bei Kleinhüningen . Der Bau .soll möglichst
beschleunigt werden.

« Feuer im römischen Gerichtspalast . Im Appells«
tionsgettcht in Rom brach aus unbekannten Ursachen ein
großes Feuer aus ; sämtliche Prozeßakten sind vernichtetworden.

Die Ritterlichkeit des Kaisers Franz Joseph . In
der römischen „Tribuna " liest man : Prinz Anton von
Orleans , Sohn des Grafen v . Eu , ist kürzlich zum briti¬
schen Offizier ernannt worden , nachdem er Offizier des
österreichischen Heeres gewesen war . Es ist aber vielleicht
nicht allgemein bekannt , wie er während des Weltkrieges
aus dem österreichischen Heeresoerbande ausschied : wir
haben die Geschichte aus des Prinzen eigenem Munde
aebört . Als zwischen Österreich -Ungarn Md Frankreich.



5er Krieg ausvrach, vat der Prinz , Ser seit 13 Jahren
österreichischer Husarenoffizier war, um eine Audienz beim
Kaiser und sagte, nachdem sie ihm gewährt worden war:
»Majestät, ich bin Franzose und kann nicht gegen
mein Heimatland die Waffen erheben. Ich bitte
Euere Majestät, mich von dem Treueschwur zu ent¬
binden/ — »Ist bereits geschehen"', antwortete, ohne
auch nur einen Augenblick lang zu zögern, der Kaiser.

i »Sie sind hiermit von dem Treueid , den Sie meinen
Fahnen geschworen haben, entbunden, und ich kann nicht
umhin, Ihnen meine Anerkennung auszusprechen.' Eine
ähnliche Antwort erhielt der junge Prinz Franz Xaver
von Bourbon-Parma, Bruder der gegenwärtigen Kaiserin
von Österreich, als auch er ins französische Heer eintreten
wollte. Die Ritterlichkeit, die Kaiser Franz Joseph bei
dieser und vielen anderen Gelegenheiten an den Tag legte,
verdient, denen, welche ihn nicht genug beschimpfen konnten,
gegenüber immer wieder ausdrücklich hervorgehoben zu«erden.

Letzte Nachrichten.
Der « bendbericht.

Berlin,  18 . April, abends . (WDB. Amtlich.)
»ei Arra« nichts Neues.
An der »isuefrout bracht, ei» Rachtaugrtff de« Feind

einige» Geländegewin» bet Bray«. Beiderseits vo» Craoune
ist nach Scheitern eine» französischen Morgenangriffes et«
»Wetteri« Sange Anch in der Champagne haben mittags
neue Kümpfe begonnen.

Bundesratstätigkeit.
Berlin,  IS . April. (TU) Aus gutunterrichteten

Kreisen erfährt die »Morgevpost* daß sich der Bnudesrat
»och in dieser Woche « it de« seit lange« vorliegenden
RetchstagSbeschluß auf Aushebung des JesuttengesetzeS be¬
schäftigt und ihm vorausstchtltch beitretrn wird. Damit
wird ein vo« Reichstag wiederholt « tt großer Mehrheit
angenommener Antrag zu« Gesetz.

Freiherr Ion Bisfing gestorben?
Berlin,  IS . April. (TU) Wie die »Moraenpost'

erfährt, ist Freiherr von vt 'stng, der « eneralgouverneur
von Belgien, gestern abend 8»/, Uhr gestorben. Line amt-
liche Bestätigung dieser ans Köln kommenden Meldung liegt
»och nicht vor.

Bon der Westfront.
Senf,  IS . April. (TU) Durch Wetterunguust suchen

Pariser Kommentare zu erklären, waru« der Hauptzweck der
zum alleräußersten gesteigerten engltsch.französtschen Anstreng¬
ungen. au denen auch russtsche und porlugtestsche Kräfte
tetlnahmen, namentlich die Eckpfeiler der deutschen Stellung
ins Schwanke» zu bringen, fich bisher als unerfüllbar er-
wies. — Die nächsten Tage würde» erkennen laffe», welche
der gestern und vorgestern vollzogenen örtlichen Veränder¬
ungen taktisch besonders verwertbar seien.

Man könne angesichts der sehr kräftigen deutschen Ver-
teidigung augenblicklich nicht erkennen, tu wie weit die aufs
ganze gerichtete» Pläne der Generale Rivelle und Hatg
ihrer Verwirklichung näher gerückt seien. Der Hauptletter
der französische» Operationen bet SoiffonS und Reim«, ist
General Micheler. Ihn unterstützt, wie da« . Journal " ver-
sichert, Nivelle und et» vorläufig nur « it M. bezetchneterGeneral.

Amsterdam.  19 . April. (TU) DaS „Haudelsblad"
legt bet Besprechung der Kriegslage Nachdruck darauf, daß
die Entente « it ihrer Offensive ihr Ziel nicht erreichte. Ls
muß, so schreibt da« Blatt, eine furchtbare Schlacht an der
»tsue gewesen sein, aber das Ziel, zu welchem Zwecke auf
diese« Platze der Angriff unternommen wurde, ist nicht er¬
reicht worden. — Inhalt und Ton des französischen Co« ,
muniques vo» gestern morgen zeige», daß von de» vor¬
gestrigen hochgespannten Erwartungen nicht mehr viel übrig
geblieben ist.

«eine deutschen Sozialisten in Stockhol«.
Berlin,  19 . « prtl. (TU) Der „Vorwärts" schreibt:

Wir können aus bester Kenntnis der Dinge erklären, daß sich
seit Ausbruch der russischen Revolntion, wie wir schon ein-
mal feststellten, überhaupt kein Vertreter der deutschen sozial-
demokratischen Partei in Stockhol« befunden hat. Hierüber
hinaus aber stellen wir fest, daß weder jetzt noch in eine«
früherem Stadtu« de« Krieges jemals deutsche Sozialisten
t« Aufträge der deutschen Regierung Unterhandlungen im
AnSlande geführt habe».

Eine schwere Eisenbahn-Satastrophe.
München.  1 ». April. (TU) Gestern spät abends

ereignete fich auf der Strecke Ulm—München eine schwere
Eisenbahn-Katastrophe. Der Straßburger Schnellzug fuhr
infolge Ueberfahren« des Haltesignals mit voller Geschwin-
digkeit bei der Station Ranhofe«  in einen Münchener
Personenzug hinein. Die Wirkung war entsetzlich. Bo«
Personenzug wie vo« Schnellzug wurden mehrere Wage«
vollständig zertrümmert. Nach den bisherigen Meldungen
wurden 21 Personen, darunter Soldaten, getötet und 41
Personen mehr oder minder schwer verletzt. Man vermutet,
daß noch eine Anzahl von Opfer« unter den Trümmern
begrabe» liegen. Der Unfall trug fich bet hettige« Schnee-
gestöber zu.

Wr di« Redaktion verantwortlichr Otto veck.

Vekamtmachmlgen-er Mtischen Verwaltung
Brtr . Schrotmühle«.

Auf Grund des 8 9 b de« Gesetzes über den Belager¬
ungszustand bestimme ich für den mir unterstellten Korps-
bezirk und — im Einvernehmen mit de« Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

§ 1. Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung
gilt jede nicht gewerblich betriebene Mühle und jede Vor¬

richtung, die zur Herstellung von Schrot- oder Brotmehl
geeignet ist, mag sie für Hand- oder Kraftbetrieb eingerichtet,
beweglich oder fest eingebaut sein.

§ 2. Die Benutzung von Schrotmühle» zur Zer¬
kleinerung von Getreide zu Speise- oder Fntterzwecken ist
untersagt.

3" dringenden Fällen können die Orttpolizetbehörden
für bestimmte Mengen von Brot» und̂ sttttergetreide, soweit
den Besitzern das Recht der freien Verfügung über die
Früchte zusteht, die Verarbeitung mittels Schrotmühlen ge-
statten. Die Erlaubnis darf nur schriftlich erteilt werden
und muß den Namen des Besitzer«, Menge und Art de« zu
verarbeitenden Getreides sowie die Frist, für die die Tr-
laubnis gilt, enthalten. Die Erlaubnis kann an die Be-
dtngung geknüpft werde», daß während der Zeit der Be-
Nutzung der Betrieb polizeilich beaufsichtigt wird. Die Er¬
laubnisscheine find nach Ablauf der Frist der OrtSpolizei-
behörde zurückzugeben und vo» dieser aufzubewahren.

8 3. Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde
oder vorübergehend«Uebeilaffung von Schrotmühlen an andere
ist untersagt, soweit nicht für vorübergehende Benutzung
Genehmigung nach § 2 Abs. 2 erteilt ist.

§ 4. Verträge über die Lieferung von Schrotmühlen,
die bei Inkrafttreten dieser Verordnung noch nicht durch die
Lieferung ausgeführt sind, dürfen seitens des Veräußere«
nicht « ehr erfüllt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden « it
Gefängn's bis zu eine« Jahr bestraft. Bei« Vorltegen
mildernder Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis
zu 1600 Mk. erkannt werden.

Frankfurt a. St ., den 2. April 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Ko« wandiereüde General:
Riedel,  Generalleutnant.

Wird hiermit zur genaueren  Beachtung do»-
vffentlicht.

Hervor « , den 19. stlpril 1V1».
_ Der Bürgerm eister: Birlondayü

Äadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegium« werden

hierdurch zu der a«

Freitag , den 20 . April , abends 81/» Uhr
iw Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines neuen Schriftführer-S »«llvertreters.
2. Eshöhung de- Zufchuffes für die Kleinkinderschule.
3. Aenderung des GaSpretseS.
4. Mitteilungen.

Herboru, den 17. April 1917.
Der Stadwerordneten-Vorsteher:
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat.

Freiwill. Meldung Hilfsdienftpflichtiger
für de« Dienst in der freiwillige« Krankenpflege.

1. Die freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterstützung
de« staatlichen Krieg,fanitätsdienstes in der eigentlichen Kranken-
pflege, in der Krankenbeförderung und bei der Depotverwaltung.
An der Spitze stehen der Kaiserliche Kommissar und Militär-
inspekteur sowie der stellvertretende Militärtnspekteur der frei-
willigen Krankenpflege.

Die freiwillige Krankenpflege wird dem Heeressanitätsdienst
eingefügt und von den Militärbehörden verwendet.

2. Meldungen Hilfsdienstpflichtiger, die nicht wehrpflichtig
find, find an das Bezirkskommando in Wetzlar oder
an den Herrn Terriiorialdelegierten der freiwilligen Kranken-
pflege für die Provinz Hessen.Nassau in Coblenz zu richten.

Terrttorialdelkgierte find:
In den Provinzen die Oberpräsidenten, in Berlin der Polizei-

Präsident.
In den Meldungen ist anzugeben, ob Hilfsdienstpflichtige

bereit sind,
a) für den Etappendienst,
b) für den Hetmatdtenst oder
c) für den Etappen- und Heimatdienst und
d) für welche Zeit.

Verpflichtung auf KrtegSdauer erwünscht; Meldungen für
weniger al« Omonatige Dauer bleiben unberücksichtigt.

3. Tätigkeit Hilfsdienstpflichtiger in der freiwilligen
Krankenpflegekann nur durch Eingliederung in diese Organi¬
sation nach vorangegangener ärztlicher Untersuchung ermöglichtwerde».

Schlecht beleumundete Personen haben keine Aussicht auf
Annahme. Beibringen von Leumundszeugnissen bei der Mel-
düng wird empfohlen.

4. Die in land- und forstwirtschaftlichen sowie kriegswirt,
schaftsbetrieben bereits tätigen Hilfsdienstpfltchtlgen können nicht
angenommen werden. Es kommen in Frage:

Pfleger, Träger, Schreiber, Kaufleute und Köche und
solche Personen, die sich, soweit erforderlich, für einen dieser
Zweige für die freiwillige Krankenpflege auSbtlden lassen wollen;
Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht.

5. Gebührnisse:
A) In Irr Etappe.

Vom Tage der Annahme durch den Territorialdelegierten
zwecks Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege, also auch
während der Ausbildungszeit, die nach der Dienstvorschrift für
die freiwillige Krankenpflege zuständige Löhnung, die etwa der-
jenigen der verschiedenen Dienstgrade des Unteroffizier, und
MannfchaftSstandeS entspricht (23.40 Mark bis 63 Mark
monatlich) ; außerdem freie Bekleidung und Ausrüstung, freie
Beköstigung und Unterkunft oder die Geldvergütung für diese
nach den bestehenden Bestimmungen, freie ärztliche Behandlung,
Kur- und Heilmittel, freie Wäschereinigung, Versorgung nach
dem Mannschaftsversorgungsgesetz, Marschgebührniflebei der
Einberufung und Entlastung, Familienunterstützung, freie Eisen-
Kahnfahrt bei gewöhnlichen Urlaubsreifen unter Fortbezug der
Gebührniffe und Schulgeldbeihtlfen.

Die scheinbar geringe Löhnung eines
fährt durch die vorangegebenenvetteren Ge
wesentliche Erhöhung, sodaß da» Gesamteinko
Haupt, so doch nur unwesentlich hinter dem
dienstpflichtigen zurücksteht.

6) In ver Heimat.
Annähernd die gleichen Gebührniffe, toie

mit Ausnahme der Versorgung auf Grund d»,
versorgungsgefetzes und der Marschgebührniflek
geldbeihilfen. 10

0. BeförderimgsmSglichkeitrn tiS zu,
etwa Bizefeldwedel entsprechend— Vorhand^

7. HilfSdienstpflichttge, die fich während
al« ungeeignet erweisen, werden baldigst cntlaffen

»et Ueberwetsuug zur Beschäftigung oder ‘
bet Heimat wird auf Lebensalter, Familtenver"
ort us» . nach Möglichkeit Rücksicht genommen/

8. Die Meldung der HtlfSdienstpflichtigen
nicht ohne weiteres Annahme und Eingliederung
willige Krankenpflege nach sich. AIS angeu,-
Perfon erst dann, wenn ihr der Territorial
Einberufnngsmitteiluughat zu,ehe» kaffen.

9. Die Ausbildung kann in etwa4—8 U
sodaß dem einzelnen geoügend Zeit zur Regeluna
lichen Lerhältuisse bleibt.

Die KriegSamtstelle Franks,

Königl. Gymnasium, Sill
Das «eaa Sehnljahr beginnt

27 . April , vormittags8 Uhr mit derA
zu der der Direktor schriftliche oder mündliche
zum 28. April entgegennimmt. Der Anmeldung
beizufügen: 1. ein Geburtsschein und Taufschein,
schein, vom 12. Jahre ab ein Wiederimpffchein,
gangSzeugniS von der zuletzt besuchten Lehran
Aufnahme in die Ssitn ist erforderlich, daß der
Knabe fein neunte» Lebensjahr vollendet hat; «
die lateinische Schrift lesen und schreiben können; *
Kenntnis der vier Grundrechnungsartenmit ganze»
und einfach benannten Zahlen notwendig.

Der Unterricht beginnt Sonnabend, den 28.
mittags 7 Uhr.

Dtlleuburg, den 11. April 1917.
Der König!. Gymnasial

Former gesn
Herdoruer̂Pumpe

für unsere Buchdruckeret.

Mir suche« eine« aufgemeckte« K

Lehrling
BochdrttcKcrel

Tagelöhner gesu
Herborner Fuxnpenfft

ISitntncttfalrr
anfangs Mai kalbe»
kaufen. Forsth . -

i bei ft

Handelsrealschule
Handelsf&cher. Einj.-Prüfung

Paedagofllum Giess» (Ob.-Heasen)

Mehrere kräftige

Arbeiter
von 15— 17 Jahren sofort

gesucht.

Deutsche(kröfarben-Industrie
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Ein Sack mit B
Verloren:
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